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Die Freiburger Altstadt auf de
Sporn iiber der Saane: Hier
finden sich die Jahrhunderte

Die Perle am Rostigraben

Wenn das schwabische Adelsgeschlecht der Zahringer eine neue Stadt griindete, entstand stets Schénes:
Bern, Burgdorf, Murten, Rheinfelden, Thun. .. oder eben: Freiburg alias Fribourg.

er oben auf dem Turm der Frei-
\/\/ burger Kathedrale Sankt Niko-

laus ankommt, dem schldgt das
Herz schneller: wegen der 368 Stufen der
Wendeltreppe und wegen der schwindel-
erregenden  Aussicht. Uber dem Kopf
wolbt sich der freie Himmel, und nach
unten geht der Blick in einen der schons-
ten Abschnitte des Rostigrabens.

Die Hauser der Oberstadt drangen sich
auf dem nur hundert Meter breiten Mdan-
dersporn der Saane, hier eher Sarine ge-
heissen, bis dicht an die Kante heran, wo
der Fels bis zu vierzig Meter tief abfallt
zum Talboden. Die neueren Quartiere
verteilen sich auf dem Hochplateau und
den angrenzenden Hiigeln, wahrend sich
das dlteste Quartier, die malerische Unter-
stadt, in eine Flussschlaufe schmiegt.

«Die Stadt hat mich sofort in ihren
Bann gezogen», sagt Othmar Zumsteg.
Der 62-Jahrige hat seine Frau - er war
Bdhnler - im Zug kennengelernt, auf

einer Fahrt nach Belgien, und die Frei-
burgerin bald geheiratet. Seit 1990 wohnt
der Aargauer nun hier und ist ein
glithender Verehrer der Saanestadt. Bald
fiihrte er Verwandte und Bekannte durch
Freiburg, und seit seiner Frithpensionie-
rung macht er nun fiir Freiburg Touris-
mus ganz offiziell deutschsprachige Fiih-
rungen. «Flr die Priifung musste ich
dreiviertel Jahre biiffeln, es fehlte mir
einiges an geschichtlichem Wissen.»
Zumstegs Stimme schwillt vor Begeis-
terung an, wenn er mit den vier Schaff-
hauserinnen, die er durch die Stadt
fiihrt, vor einer weiteren Sehenswiirdig-
keit stehen bleibt. Die vier in Thayngen
aufgewachsenen Freundinnen treffen
sich jdhrlich zu einem zweitdgigen Aus-
flug und haben diesmal Freiburg aus-
erkoren. Die Tour beginnt beim Bahnhof,
das Hochhaus der Freiburger Kantonal-
bank ist ein frithes Werk von Mario
Botta, und man sollte sich unbedingt

von der Schalterhalle faszinieren lassen.
Nicht weit ist es auch zum Jo-Siffert-
Brunnen von Jean Tinguely.

Sowohl der Formel-1-Fahrer als auch
der Metallkiinstler waren Freiburger
Sohne. Tinguely begann seine Karriere
als Dekorateurlehrling hier im Waren-
haus Globus. Wer mehr von ihm sehen
will und auch einiges von seiner zweiten
Frau, findet es im Espace Jean Tinguely
— Niki de Saint Phalle. Schon im Ent-
stehen eine (kritisch betrachtete) Attrak-
tion ist das Gastspielhaus namens Equi-
libre. Man wundert sich, dass dieses
wuchtige Theater- und Konzerthaus mit
seinen iiberhdngenden Gebdudeteilen
tiberhaupt sein Gleichgewicht halten
kann. Nur gerade 125 mehr Ja- als Nein-
Stimmen entschieden 2006, dass das
umstrittene 40-Millionen-Projekt in Auf-
trag ging. Ndchstes Jahr ist Eroffnung.

Rundum Gefallen bei den Schaffhause-
rinnen findet aber die Altstadt. «Es ist
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mehr die Gesamterscheinung als etwas
Einzelnes, was mir an der Stadt so ge-
fallt», erklart Othmar Zumsteg, «es sind
die verschachtelte Bauweise, die beiden
steil abfallenden Altstadtfronten, die
liebliche Unterstadt, die Uberreste der
Ringmauer, und es ist die Lage im Gri-
nen.» Wohltuend fallt auf, dass die Alt-
stadt nicht tibersaniert, die vielen Beizli
nicht in Hochglanzlokale umgewandelt
worden sind, sondern ihren Charme oft
gerade ihrer Altlichkeit verdanken.

Sehr Altes zum Staunen und Schmun-
zeln gibt es im Schweizerischen Nah-
maschinenmuseum, wo nebst histori-
schen Nahwundern ein Sammelsurium
von wahnwitzigen Maschinen und Ge-
raten zu besichtigen ist, darunter me-
chanische Staubsauger, eine Kaffeetasse
fiir Schnauztrager oder die erste (hol-
zerne!) Miele-Waschmaschine. Der Be-
such ist nur auf Voranmeldung méglich,
aber er lohnt sich (siehe Kasten).

Warum soll es verschwiegen werden?
Kaum eine andere Stadt hat so viele 6f-
fentliche und schéne WCs wie Freiburg.
Es riihrt vielleicht daher, dass die Stadt
stets Heerscharen von Soldaten - heute
etwas weniger als frither - und viele
Studenten aufgenommen hat. Derzeit
studieren etwa 10000 hier, bei einer Ein-
wohnerzahl von 35000. Fiir die Schweiz
einmalig, kann in allen Fakultdten in
Franzosisch, in Deutsch oder «gemischt»
studiert werden. «Fragt man mich: Sind
Sie Romand?, sage ich Ja. Fragt man
mich: Sind Sie Deutschschweizer?, sage
ich auch Ja.» So die Devise von Roger de
Weck, Freiburger und Wahlziircher, und
ab 2011 oberster SRG-Chef.

Fur Stadtfithrer Zumsteg der schonste
Aussichtspunkt ist die Terrasse der Alter-
nativbeiz Belvédere hoch oben an der
Grand-Rue 36. Man kann aber auch den
umgekehrten Ausblick wdhlen, von un-

Rue d’Or

Strassennamen aus Golt (Geroll) pures Gold.

ten nach oben, indem man sich am Ufer
der Saane auf die Terrasse des Restau-
rants Engel (Restaurant de I’Ange) setzt —
ein Tipp von Jean-Marc Groppo, Ge-
schdftsleiter von Pro Senectute Kanton
Freiburg. Ein Muss findet er die Fahrt mit
der Standseilbahn Neuveville-St-Pierre.
Als Wasserballastbahn funktioniert dieses
Funiculaire auf geniale Weise: In den Bal-
lastwassertank des oberen Bahnwagens

Gut planen lohnt sich

Bei Freiburg Tourismus (im Internet
www.fribourgtourisme.ch) an der
Bahnhofstrasse 1 bekommt man alles,
was den Aufenthalt in Freiburg
1 erleichtert und bereichert: Plane,
| Prospekte, Golfschlager, Auskunft.
‘ Fiir eine deutschsprachige Stadtfiihrung
(CHF 15.=, um 10 Uhr oder 14 Uhr,
Dauer 1,5 Stunden) meldet man sich
drei Tage im Voraus an, per Mail oder
telefonisch: 026350 11 11. Hier kann
auch die einstiindige Nachmittagsfahrt
mit dem Touristenziigli (CHF 10.-)
gebucht werden. Fiir einen Besuch des
Nahmaschinenmuseums kontaktiert
man direkt den 83-jéhrigen Sammler
Edouard Wassmer: 026 47524 33,
Internet www.museewassmer.com

wird so viel Abwasser aus der Kanalisa-
tion eingefiillt, bis er als Gegengewicht
so schwer wird, dass er den unteren Wa-
gen hochzuziehen vermag. In der Tal-
station wird das Ballastwasser wieder in
die Kanalisation abgelassen, der Wagen
in der Bergstation wird wieder aufge-
fiillt. Das «Okobahnchen» fahrt seit 1899.
Eine nachhaltigere Losung gibt es nicht.

Eine legere neue Art, Freiburgs Schon-
heiten kennenzulernen, ist Stadtgolf, eine
Kreuzung zwischen Golf und Minigolf.
Ausgeriistet mit dreiseitigem Golfschld-
ger, Ball und Stadtplan, alles fiir neun
Franken im Tourismusbiiro zu bekom-
men, gehts auf einen Parcours mit 9 oder
18 Lochern. Die gut gelaunten Griipp-
chen, die einem in der Stadt begegnen,

- lassen erahnen, dass es eine unterhalt-

same Art ist, Freiburg zu erforschen. Wer
es noch bequemer mag, wdhlt das Touris-
tenztigli ab dem Georges-Python-Platz. Es
kurvt tiber die Pldtze und durch die Gas-
sen und iiberquert sechsmal die Saane.
Man wird danach die Zahringerstadt fiir
immer ins Herz geschlossen haben.

Im Gegensatz zu andern Stddten am
Rostigraben wie Biel oder Murten ist man
hier von Amtes wegen nicht zweispra-
chig, sondern einsprachig, also franzo-
sisch sprechend. Der Kanton Freiburg gilt
zwar mit Riicksicht auf den deutschspra-
chigen Sense- und Seebezirk als zwei-
sprachig, doch die Hauptstadt tut sich
noch schwer damit. Die rund zwanzig
Prozent deutschsprachigen Einwohner
murren deshalb immer mal. Schon recht
konsequent doppelt beschriftet sind die
Strassen. Da und dort wundert man sich
{iber die franzdsische Ubersetzungskunst.
Die Reichengasse, wo einst die nicht
nur geliebten Patrizier wohnten, wird be-
schonigend zur Grand-Rue gemacht und
die Goltgasse - Golt ist ein altes Wort fiir
Geroll - zur Rue d’Or. Gallus Keel
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So einfach kann es sein, in die Wanne hinein und wieder heraus zu kommen

Prospekte anfordern:

ZEMLUPE7/8-2010 2D



	Die Perle am Röstigraben

